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Nr. 
Neuer oder alter Curs? 


Unter den Ueberraſchungen, welche die Sonn- 
abendrede des Reichskanzlers gebracht hat, nimmt 
diejenige, die in den Bemerkungen über ſeinen 
Vorgänger liegt, eine hervorragende Stelle ein. 

err v. Caprivi erklärte nach dem ſtenographiſchen 


Tr er r 


- Bericht, daß es ihm zur Befriedigung gereiche, 


daß Herr Richter ſich auf die Seite feines Amts- 
vorgängers geſtellt habe, mit dem er ſich in 
„einer Art von Kampf“ befinden folle. Die Preſſe 
der Richter'ſchen Partei laſſe in ihren Spalten 
einen ſolchen Kampf ſchon lange in bengaliſchem 
Zeuer erſcheinen. Ihm (Caprivi) ſei bei der 
Bundesgenoſſenſchaft, die ihm in dieſer Beziehung 
in einem Kampf, „der factiſch nicht exiſtirt“, von 
jener Seite angeboten wurde, allemal unheimlich 
geworden. Er freue ſich, daß der Herr Abge- 
. „endlich einmal“ auf der anderen Seite 
tand. 

Die letztere Wendung iſt dem Amtsvorgänger 
des Herrn v. Caprivi gegenüber nicht gerade ver- 
bindlih. Immerhin muß die Behauptung, daß 
ein Kampf zwiſchen dem jetzigen und dem 
früheren Reichskanzler nicht exiſtire, Auffehen 
erregen. Man erinnert ſich unwillkürlich 
der neulichen Meldung des Kerold'ſchen 
Bureaus, Zürft Bismarck habe einer hervor- 
ragenden Hamburger Perſönlichkeit gegenüber 
ſich in erregtem Tone darüber ausgeſprochen, 
daß er für alle politiſchen Artikel der „Lamb. 
Nachr.“ verantwortlich gemacht werde. Er habe 
bisher nur einige thalſächliche Nichtigſtellungen 
im Hamburger Blatte veröffentlicht u. ſ. w. Fürſt 
Bismarck aber begnügte ſich nicht damit, die 
Verantwortlichkeit für die Leitartikel der „Hamb. 
Nachr.“ abzulehnen. Der Nachdruck lag auf der 
weiteren Erklärung: „Es ſiele ihm nicht ein, der 
Regierung Gchmierigheiten zu bereiten, zumal er 
am beſten wiſſe, mit welchen offenen und ge⸗ 
heimen Schwierigkeiten ohnehin jede Regierun 
zu kämpfen habe. Er wolle nur verhüten, da 
ein zu weit gehender Idealismus ins Schlepptau 
eines gefährlichen Nadicalismus gerathe, der das 
Beitehende niederreißen wolle, um dann feine 
Herrſchaft zu proclamiren.“ 

Wenn nun jetzt die „Famb. Nachr.“ dem 
gegenüber auf Grund der in Zriedrichsruh 
eingezogenen Erkundigungen verſichern, daß dieſe 


a niemand beeinftuſſen taff 7 

rungen des Fürſten Bismarck gegenüber einer 
hervorragenden Hamburger Perſönlichkeit haben 
überall den Eindruck eines Friedensangebots ge- 
macht, welches Herr v. Caprivi angenommen hat 
und deſſen Annahme er durch die obige Cr- 
klärung im Reichstage öffentlich beftätigt zu haben 
ſcheint. In der That haben ja auch die „Hamb. 
Nachr.“ in den letzten acht Tagen den Kampf 
gegen Herrn v. Caprivi eingeſtellt, und in ihrer 
letzten Sonntagsnummer betonen fie unter Wieder- 
holung des oben erwähnten dementis nochmals 


ausdrücklich, daß der Fürft Bismarck kein prin- 


cipieller Gegner der jetzigen Regierung ſei, indem 
ſie u. a. ausführen: 
„„Wir könnten eine ganze Reihe von Vorlagen an. 
führen, über die wir kein abſprechendes Work gejagt 
haben, obſchon wir uns nicht ſämmtliche Einzelheiten 
derſelben aneignen würden, wenn wir die betreſſenden 
Entwürfe auszuarbeiten gehabt hätten. Wir erwähnen 
hier nur die Vorlagen betreffend die preußiſche 
Steuerreform, die Schülgeſetzgebung, die Branntwein, 
die Zuckerſteuer u. |. w. Und ſelbſt da, wo wir uns 
nach Pflicht und Gewiſſen zu einer Kritik genöthigt 
glaubten, wie in Sachen des Handelsvertrages mit 
Heſterreich, der preußiſchen Landgemeindeordnung ꝛc., 
haben wir uns darauf beſchränkt, Bedenken pro futuro 
zu erheben. Man hat kein Recht, aus dieſen Meinungs- 
verſchiedenheiten die Verdächtigung einer generellen 
und mißvergnügten Oppoſition gegen uns herzuleiten, 
„welche nörgelnd und polternd hinter dem Reichs- 
wagen herläuft“.““ 5 
Nach der letzten Rede Caprivis braucht Fürſt 
Bismarck ſchwerlich mehr zu fürchten, daß die 
Eͤ ĩ?Ʒ dp ˙»w‚'] A ] ä TE TTTTERENE, 


Stadt- Theater. 


Die ältere Operette der „Seecadett“ von 
Richard (nicht Rudolf) Genee, dem Componiſten 
des „Geiger von Tirol“, der zum Danziger Theater 
in ſo naher Beziehung ſtand, ging Sonntag 
Abend in Scene, nach allen Seiten effectvoll 
und ſplendid arrangirt. die Mufik iſt viel 
decenter und liebenswürdiger in Erfindung und 
Inſtrumentation, als die der neueſten Operetten. 
Selbſt die Bedenklichkeit des Gujets, deſſen 
Hauptfigur eine Parifer „dame“ mit dem viel- 
ſagenden Namen Janchette iſt, wird dadurch ge- 
mildert, wie auch durch die Grazie und möglichſte 
Feinheit, mit der Frau v. Weber ſie giebt. Die 
Königin wurde von der jugendlichen Sängerin 
Frl. Krauß mit hübſchem Anſtande und geſanglich 
angenehm gegeben, die Stimme iſt nicht groß, 
aber der Geſang ſtets rein und ſicher und der 
hier geſtellten Aufgabe ganz gewachſen. Beſonders 
anzuerkennen ift die Energie, mit welcher Fräul. 
Krauß, die aus dem Innerſten des Ungarlandes 
ſtammt, bemüht geweſen fein muß, den magyari⸗ 
ſchen Accent in der Ausſprache des Deutſchen zu 
überwinden. Frau Elſe Steinberg gab gleichfalls 
mit gutem Erfolge in den kleinen Soli und den 
nicht immer leichten Enſembles die donna Antonia, 
Hr. Wenkhaus gab den Lambert, das Vis-d-vis 
der Zanchette bezw. der Königin, mit Gewandtheit 
und muſikaliſcher Sicherheit, fein Geſang klang 
aber wohl in Zolge von ungünſtiger Disposition 
etwas gezwungen. Wenn wir von den Herren 
Bing und Höflich reden, welche mit beſonderer 
Auszeichnung der erſtere den Kuletzt hier von 
E. Glomme geſungenen) Braſilianer und Herr 
Höflich die burleske Partie des kurzſichtigen 
Ceremonienmeiſters gaben, ſo denken wir natür⸗ 
lich weniger an den Geſang, obwohl für die 
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Regterung ins Schlepptau des „Nadicalismus“ 
gerathen werde. Was Herr v. Caprivi am Sonn- 
abend nicht aufgeklärt hat, iſt nur, ob und in⸗ 
wieweit „einem zu weitgehenden Idealismus“ 
demnächſt Schranken geſetzt werden ſollen; mit 
anderen Worten, ob die politiſchen Ziele der Re- 
gierung eine Einſchränkung oder Modification er- 
fahren ſollen. die Wiederherſtellung des Paß 
zwanges an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze iſt eine 
Maßregel, die zunächſt nur eine ſymboliſche Be- 
deutung hat; deren Tragweite bezüglich der 
ganzen Auffaſſung unſeres Berhältnifjes zu Frank- 
reich nicht leicht zu überſchätzen iſt. Aber der 


Anſtoß zu dieſer Mafiregel iſt von Paris 
ausgegangen. Intereſſanter wäre es, feſt⸗ 
zuſtellen, ob die geſtern erwähnte Meldung 


einer Berliner, zuweilen aus Bundesraths- 
kreiſen gut unterrichteten Correſpondenz zutreffend 
iſt, wonach bei den Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 


Ungarn nicht mehr von der Herabjehung der 


Getreidezölle auf 3,50 Mk., ſondern nur noch 
von einer ſolchen auf 4,50 Mk., höchſtens 4 Mk. 
die Rede ſei. Iſt das richtig, jo muß man an- 
nehmen, daß die von öſterreichiſch⸗ungariſcher 


Seite in Ausſicht geſtellten Zugeſtändniſſe hier 
ungenügend erſcheinen. Halten beide Theile an 


ihrer Kuffaſſung feſt, jo wird der deutſch⸗öſter⸗ 


reichiſche Handelsvertrag ſchwerlich zu Stande 


kommen, denn die Ermäßigung des Getreidezolles 


um 0,50 Mk. oder 1 Mk. wird Ungarn kaum 
beſonders werthvoll erſcheinen, es ſei denn, daß 


dieſe Ermäßigung auf die Einfuhr aus Rußland 
keine Anwendung finden ſollte. 


Indeſſen ſteht mit dieſen Angaben und Ver⸗ 


muthungen die Peſter Meldung nicht im Einklang. 


wonach der Kaiſer noch am 26. Februar beim 


Empfang der ungariſchen Abgeordneten der Hoff⸗ 


9 t, 2 * i . 
d nich ade 


il 


aben Grund zu der An- 
nahme, daß die Staatsleitung auch gegenüber den 
Arbeiterfragen zu Ergebniſſen gelangt iſt, welche das 
in Unternehmerkreiſen entwickelte Gefühl des Preis- 
gegebenſeins beſeitigen und die Ueberzeugung verbreiten 
und befeſtigen wird, daß die Staatsgewalt entſchloſſen 
iſt, der blinden Begehrlicheit der Arbeiter oder viel ⸗ 
mehr der gewerbsmäßigen 858 einen entſchloſſenen 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Es ift ſchon viel gewonnen, 
wenn die ringenden ſocialen Mächte nicht mehr, wie 
das vielfach bisher der Fall war, von vornherein von 
der Vorausſetzung ausgehen, der ganze Einfluß der 
Behörden werde im großen und ganzen meiſtens in die 
Wagſchale der Arbeiter fallen. So wollen wir denn 
hoffen, daß recht bald der Wirrwarr ein Ende nimmt.“ 


Alſo auf völliges Wiedereinſchwenken in den 
Curs des alten Bismarck'ſchen inneren Syſtems, auf 
ͥã do DTETETETE 


Partie des Braſilianers — da man dem 
Teufel und der Operette ihr Recht laſſen 
muß — etwas mehr Geſang „wünſchenswerth“, 
ja faſt „nothwendig“ wäre. Doch iſt auch dieſe 
Partie immerhin weſentlich eine Spielpartie und 
findet in Herrn Bing von dieſer Seite den wohl⸗ 
bekannten Meiſter. Die von Herrn Höflich vorgeſtern 
gegebene iſt das faſt ausſchließlich, und jo un- 
möglich die Figur auch iſt, war es uns inter- 
eſſant, einmal eine größere Partie in der Operette 
von einem ſolchen Virtuoſen auch der feineren 
Komik, wie Herr Höflich es iſt, durchgeführt zu 
ſehen; er geſtaltete fie jo intereſſant wie nur 
möglich. Die gröbere Komik beſorgte Herr Arndt 
als Mungo mit ganz „verteufeltem“ Geſchick. 
Die Stimme des Herrn Reinarz in der Partie des 
dicken Offiziers klang geſtern beſonders rauh, 
es ließ ſich in dieſer Partie aber noch hinnehmen, 
die Herr Reinarz ſonſt angemeſſen durchführte. 
Bon den Leiſtungen der Regie ſei noch das 
Schachſpiel der Königin mit lebenden Figuren 
— als verſtändiger Erſatz für das Ballet — als 
amüſant und gelungen hervorgehoben. Herr 
Manas dirigirte die Operette mit Wärme und 
dem feineren Verſtändniß, welches ſtellenweiſe zu 
der Muſik des „Seecadett“ gehört. 
Dr. C. Fuchs. 


Dr. M. Bur gländer. 

20) Novelle von K. Palmé-Payſen. 
(Fortſetzung.) 5 

Mit geſenktem Kopfe, von dem der Kut längſt 
davongeführt iſt, vorgeneigtem Oberkörper, bei 
jeder der kurzen Biegungen des zuerſt ſo ſteilen 
Weges einen Augenblick Pauſe machend, um Athem 
zu ſchöpfen und Ausſchau zu halten, ſo 9 
Otto Lendorf an den Rändern des mit jedem 


Nachdr. 
verboten.) 


Dienſtag, 


ker achriczten“ betonen die 
keite 


welches die Anfrage, ob der Fürſt das Mandat über- 


Morgen-Ausgabe, 


> 
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nicht mehr und nicht weniger wie Rückgängig⸗ 

achung der ganzen von der perſönlichen Ini- 
kiaſve des Kaiſers ausge gangenen Politik auf 
Aetoſchaftlichem und ſocialem Gebiete rechnet 
kühn die „Köln. Ztg.“, mithin auf vollſtändige 
Desanpuirung der programmatiſchen Aeußerungen, 
dis der Kaiſer unlängſt gemacht hat. Das find 
die erſten Früchte der Saat, die Caprivis über- 
roſchende und unnöthig ſchroſſe Kusſprache gegen 
links ausgeſtreut; fie find jo charakteriftiich, daß 
e eines weiteren Commentars vorläufig garnicht 
bedürfen. Wir find nur neugierig, ob diefe 
Feuchte auch reifen und den mit neu erwachender 
egehrlichkeit aufſchauenden Kochſchutzzöllnern und 
Ringen in den Schooß fallen werden. Glauben 
Möchten wir das einſtweilen trotzdem noch nicht. 


. Deutſchland. 

h. Berlin, 2. März. Auf dem internationalen 
ocialiſtencongreß in Brüſſel, welcher bekanntlich 
Im 3. Sonntag des Auguſt eröffnet wird, ſoll 
die Frage der Strikes in dem Vordergrund 
Der Berathungen ſtehen. Bei Ausbruch größerer 
Strikes find zwar den ſocialiſtiſchen Comités der 
b en Länder immerhin nennenswerthe 
Belder aus dem Auslande zugefloſſen, aber dieſe 
ilfe ſoll dadurch oft wieder aufgehoben fein, 
daß die nichtorganiſirten Arbeiter eines anderen 
[Landes nach den Strikeorten hingezogen ſind, 
wo die Lohnverhältniſſe vielleicht günſtiger lagen 
als in ihrem Paterlande. Dies ſoll nun ver- 
hindert werden; ſocialiſtiſche Arbeiterſecretariate 
ollen die Arbeiter warnen, nach den Strike - 
orten hinzuziehen; die Verbindung der Strikenden 
des einen Gewerks in einem Lande mit den 
Arbeitenden deſſelben Gewerks in einem anderen 


Lande ſoll auf das engſte hergeſtellt werden; 


damit eventuell beim Ausbruch des Strikes die 


“ 
D 


braucht 
* IFürſt Bismarch im Reichstage.] Die 
„Schwierig 


n, die, mehr äußerlicher Natur, ſich der 


Auf- Ausübung eines Mandats durch den Fürften ent- 
1 und ſchreiben u. a.: 


ie Verhältniſſe, welche der Fürſt im Sitzungsſaal 
und in den Fractionen antreffen würde, haben nichts 
Abſchreckendes für ihn, aber Rückſichten perſönlicher, 
häuslicher und geſellſchaftlicher Natur erfüllen ihn 
gegen einen längeren Aufenthalt in Berlin mit Be- 
denken. Dies ift auch in dem Antwort-Telegramm an 
das Wahlcomits des hannover'ſchen Wahlkreiſes, 


nehmen wolle, an dieſen gerichtet hatte, ausgeſprochen. 
Am Schluß deſſelben hieß es: 3 
„Häusliche und geſundheitliche Verhältniſſe machen 
es mir für jetzt nicht möglich, einen längeren Auf- 
enthalt in Berlin, wie die Mitgliedſchaft des Reichs⸗ 
tages ihn bedingen würde, in Ausficht zu nehmen.“ 
Schon die Nothwendigkeit, in einem mehr oder 
weniger unruhigen Kotel für längere Zeit Wohnung zu 
nehmen, würde ausreichen, um die Bedenken des Fürften 
begreiflich erſcheinen zu laſſen. 
zu den Kohlenbezügen der Bahnverwaltung 
aus England] bemerkt der „Berliner Actionär“, 
der zuweilen die Argumente der Regierung wieder- 
giebt, es handele ſich weder um die Vorbereitung 
einer entſchiedenen Wendung in den Grundſätzen 
unſerer Wirthſchaftspolitin, noch um einen Kampf 
gegen die angeblich „zu hohen“ Preife heimiſcher 
ohlen. Das Blatt ſchreibt dann weiter: 5 
Die Sache erklärt ſich aus der Vorſchrift, daß die 
Staatsbahnverwaltung in jedem Bezirke für den Der- 
kehrsbedarf auf etwa ſechs Wochen Kohlenvorräthe zu 
unterhalten hat. Die mannigfachen Verkehrsſtörungen, 
die der Winter brachte, Mehrverbrauch zc. hatten in 
C ĩðV.dwuwwwbw)ßwb0ã ͤ Vcc ccc RTER 


Schritt ſich ihm tiefer zu Füßen legenden Ab- 
grundes den eben erſt zurückgelegten mühevollen 
Weg wieder in die Köhe. Er befindet ſich in einer 
ſich ſteigernden beiſpielloſen Aufregung, denn trotz 
allen Spähens iſt nichts zu entdechen, keine Men- 
ſchengeſtalt, kein lebendes Weſen; auch die Ziegen 
heerden, die noch vor wenigen Stunden an den 
Abhängen zwiſchen dem rauhen Geſtein das ſpär⸗ 
lich hervorkeimende Grün gefucht, find längſt vom 
Kirten fort in die Ebene getrieben worden. Er 
muß ſich geirrt, getäuſcht, irgend einen Nebelſpuk 
für Marthas Geſtalt gehalten haben. — Sie iſt 
1 umgekehrt, gottlob in Sicherheit. — Trotzdem 
klimmt er weiter. Als wenn er es doch nicht 
glauben kann. Nein, jo unverantwortlich toll- 
Rühn, fo unſinnig wird ſie nicht geweſen fein, 
den Weg zu Thal angeſichts dieſes drohenden 
Unwetters allein gewagt zu haben. 

Und doch — und doch! 

Was er befürchtet und ſich doch wieder auszu- 
reden ſucht, wird Thatſache. Das iſt kein Nebel- 

uk und keine Täuſchung, was er da vor ſich 
eht, eine gegen die Bergwand geklammerte 
Frauengeſtalt, ihre Geſtalt in dem hellen Linnen- 
kleide. Sie hat ſich in eine Spalte des Berges 
gedrückt, wo die Winde fie nicht faſſen, die Regen- 
ſtröme fie aber dennoch treffen können. Dort alſo 
wollte ſie das Unwetter, das viele Stunden, die 
ganze Nacht andauern konnte, über ſich ergehen 
lafjen. Eine unſinnige, unüberlegte Fandlungs- 
weſſe, die er ihr, der Bernünftigen, gar nicht zu⸗ 
etraut hätte. Bon ihrem Geſichte iſt nichts zu 
ehen, ſie hat die Arme um eine Felszacke ge- 
chlungen und den Kopf darauf niedergedrückt 
wie in Grauen vor den Schreckniſſen der Um- 
gebung. 

Iſt ſie ohnmächtig, oder vom Blitz getroffen? 
Iſt ſie gelähmt oder gar todt? fragt er ſich unter 


1891. 
einigen Bezirken, namentlich an der Oſt- und Nordſee, 
zur Verwendung der eiſernen Kohlenbeſtände im laufen- 
den Betriebe genöthigt. Mit der beginnenden Wieder⸗ 
herſtellung eines geregelten Verkehrs mußte ſchleunigſt 
an die Completirung der Kohlenläger herangegangen 
werden. Die Eiſenbahn-Verwaltung ſei ſeibſtverſtändlich 
zunächſt an die heimiſchen Kohlengruben herangetreten, 
hierbei jedoch faſt überall/auf die Erklärung geſtoßen, daß 
die Uebernahme weiterer Lieferungen zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehöre; die Förderungen feien überall ver- 
ſchloſſen, eine 1 1 Steigerung derſelben ſei 
aus mannigfachen Gründen unthunlich, und ſchon die 
Erfüllung beſtehender Lieferungs-Berträge ſei nur mit 
den äußerſten Anſtrengungen, und auch dann noch 
kaum befriedigend zu erreichen. Die Eifenbahn Ver- 
waltung mußte ſich dahin entſchließen, fremde Kohlen 
zu beſchaffen; und da in den Kohlenbezirken die Magen- 
geſtellung andauernd großen Schwirigkeiten unterlag, 
entſchied man ſich für den Kohlenbezug zu Schiff nach 
den Kafenplätzen an der Oſt- und Nordſee. Wenn 
einige induſtrielle Etabliſſements ſich ebenfalls engliſche 
Kohlen ſicherten, habe das vermuthlich auch im Mangel 
an deutſchen Kohlen ſeinen Grund gehabt. Dies gelte 
vor allem von den Krupp'ſchen Dertragsabſchlüſſen. 
Krupp betreibe ſelbſt Kohlengruben, ſcheine aber eine 
Steigerung der Förderung nicht erreichen zu können. 
Preisdrückerei ſei von dieſer Firma durchaus nicht 
r In Summa beweiſe der Bezug eng- 
liſcher Kohlen eben nur das Eine, daß unſere Kohlen⸗ 
Induſtrie bis zum äußerſten in Anſpruch genommen ſei. 

Wie wir hören, ſind bisher von der Regierung 
im ganzen 150 000 Tonnen engliſcher Kohle 
gekauft worden, deren Mehrzahl über gamburg 
bezogen wird. 


* THollmanns Stellung.] Vielfach wurde, wie 
erwähnt, in Abgeordnetenkreiſen angenommen, 
daß die Stellung des Staatsſecretärs der Marine, 
Admiral Kollmann, wegen der Vorgänge in der 
Budgetcommiſſion erſchüttert ſei. Diefe Annahme 
entbehrt, wie die „Magd. Ztg.“ wiſſen will, der 
thatſächlichen Unterlage; vielmehr ſei der Kaiſer 
mit den Ausführungen des Staatsſecretärs in 
der Commiſſion durchaus einverſtanden und hoffe, 
daß der Reichstag den Anträgen der Commiſſion 
auf Ablehnung der Forderungen für die Neu- 
bauten von Schiffen nicht beitreten werde. — Ob 
des Kaiſers Einverſtändniß mit Hollmann ſich 
auch auf deſſen Ausführungen bezüglich Schaffung 
einer „Flotte erſten Ranges“ bezieht, iſt aus dieſer 
Meldung nicht erfichtlich. 

* [Die nationalliberale Partei und die 


rheiniſch - weſtfäliſchen Grubenbeſitzer.] Kerr 
Amtsrichter Kulemann in Braunſchweig, ein 
fruheres, wegen ſeines Wirnen⸗ auf ſocſatpon- 


tiſchem Gebiete bekanntes Mitglied der national - 
liberalen Reichstagsfraction, hat in einer Er- 
klärung ausgeführt, daß er bei ſeiner Thätigkeit 
während des jüngſten Wahlkampfes im Reichs- 
tagswahlkreiſe Bochum, nicht nur mit der Mög- 
lichkeit, dadurch eine Trennung der „Gruben- 
beſitzer“ von der nationalliberalen Partei herbei- 
zuführen, gerechnet habe, ſondern daß er dieſe 
Trennung „als ein nothwendiges, ja in gewiſſem 
Sinne als ein erfreuliches Ereigniß anſehe“. Dem 
gegenüber erläßt der Centralvorſtand der national- 
— Partei eine entſchiedene Erklärung, welche 
eſagt: 

Wir ſtellen zunächſt feſt, daß Herr Amtsri ter Aule- 
mann zu einer Thätigkeit in dieſem Sinne weder durch 
den Centralvorſtand, noch durch irgend eine andere 
autoritative Stelle der nationalliberalen Partei ermäd- 
tigt oder veranlaßt war. Ebenſo wenig können wir 
ihm das Recht einräumen, darüber zu entſcheiden, ob 
eine Bevölkerungsgruppe von der nationalliberalen 
Partei zu trennen iſt oder nicht. Die Grubenbefiger 
in Westfalen gehören gar! verſchiedenen Parteien 
an, und die Vorausſetzung iſt ebenſo bedauerlich, als 
thatſächlich ungerechtfertigt, daß dieſelben aus ihren 
Berufsintereffen heraus ihre politiſche Stellung ein- 
nehmen. Die deutſche Bergwerks-Induſtrie hat es 
fol längſt in der Erfüllung ie Aufgaben, 
owie neuerdings bei der Durchführung der focial- 
politiſchen Geſetzgebung an Eifer und Opferwilligkeit 
nicht fehlen laſſen, und es liegt keinerlei Grund vor, 
unter dieſem Geſichtspunkt ihre Trennung von der 
nationalliberalen Partei zu erſtreben. Wir müſſen 
deshalb den Verſuch, einen Gegenſatz zwiſchen der 


Herzklopfen und ſtürzt dann plötzlich vorwärts. 
Alles iſt vergeſſen, was ihn eben noch mit Zorn, 
Entrüſtung und Schmerz erfüllt. 

„GSignorina“, ruft er ſchon von weitem, „Sig- 
norina, was thun Sie hier, — kommen Sie fort, 
— ſchnell, — Signorina, was iſt Ihnen, — 
ſprechen Sie doch, — hören Sie mich.“ 

Er erhält keine Antwort und als er ihre Geſtalt 
umfaßt und aus der Enge hervor in ſeine Arme 
zieht, glaubt er eine Todte zu umfangen. Glaubt 
in ein fchmerz- und ſchreckenentſtelltes, in ein für 
ewig entſchlummertes Geſicht zu ſehen. 

„Ah“, macht Otto mit erleichterndem Athemzug, 
als er plötzlich Leben in die Züge treten und ihr 
Auge zu ſich aufblicken fieht, „Sie leben, Sie ſind 
unverletzt! Welch furchtbaren Schreck haben Sie 
mir macht. Ich fc Sie für verloren — für 
todt. Wie unvorſichtig, — nein, wie tollkühn, 
den Abſtieg zu wagen, — kommen Sie.“ — 
Martha bleibt ſtehen, den Rücken gegen die 
Bergwand gelehnt, den Arm um die Felszacke 
geſchlungen. Ihr Geſicht iſt geiſterbleich, ihre 
gr gsi dadurch größer und noch dunkler 
als ſonſt. 

„Ich bleibe hier“, ſagt ſie ruhig. 

„Wollen alſo Ihr Verderben.“ 

„Die Stadt iſt nicht mehr zu erreichen —” 

„Aber die Favorita — oder ſonſt eine Villa.“ 

„Nicht vor Ausbruch des Wetters.“ 

„Es gilt den Derſuch.“ 8 Pr 

„Ich 2 „„ feſt, „wo mich's 
trifft, bleibt leich.“ 

n ‚ ignora! Gie gehen mit, Gie 
bleiben nicht hier, ich bitte, — ich flehe Sie an“, 
drängt er in faſt gebietendem Ton, merkend, dafı 
hier nur durch feften Willen zu ſiegen ſei. „Allein 
laſſen kann und will ich Sie nicht, andererſeits 
auch nicht unſere Geſundheit gefährden. Vier: 


ur 


nationalliberalen Partei und den Grubenbeſitzern — 
einem großen und hochwichtigen Theile unſerer 
nationalen Induſtrie — hervorrufen zu wollen, als 
durchaus unberechtigt energiſch zurückweiſen. 

Auf der einen Seite wird hier alſo behauptet, 
daß die Grubenbeſitzer verſchiedenen Parteien an- 
gehörten, auf der anderen Seite der Verſuch 
zurückgewieſen, dieſelben von den National- 
liberalen zu trennen. Das iſt ein Widerſpruch. 
Im übrigen wird der „Eifer und die Opfermillig- 
keit“ wenigſtens eines großen Theiles der Berg- 
werksinduſtrie auf ſocialpolitiſchem Gebiete, von 
anderem ganz zu ſchweigen, genügend gekenn- 
zeichnet durch die Cartelle, die neulich erſt von 
höherer Stelle aus die gebührende Beurtheilung 
gefunden haben. 

* [Petitionen] Den Saupttheil des neu 
erſchienenen Petitionsverzeichniſſes im Reichstage 


machen wiederum die Geſuche um Aufhebung des | 


Geſetzes gegen den Orden der Geſeliſchaft Jeſu 
aus, ſowie die entgegenſtehenden Geſuche um Auf- 
rechterhaltung dieſes Geſetzes. Eine beträchtliche 
Anzahl von Petitionen bezieht ſich ferner wieder 
auf die Getreidezölle (deren Aufrechterhaltung, 
bezw. Ermäßigung oder auch gänzliche Aufhebung). 
Endlich find eine Reihe von Geſuchen zum Patent-, 
Branntweinſteuer-, Zuckerſteuer-, Krankenkaſſen⸗ 
und Arbeiterſchutzgeſetze eingegangen. Im ganzen 
iſt das diesmalige Petitionsverzeichniß weit weniger 
umfangreich, als die früheren. 


* [Die Fechtweiſe unſerer Infanterie.] So- 
eben iſt eine kleine Schrift“) des Generals Bron- 
ſart v. Schellendorff I., früheren Kriegsminiſters 
und jetzigen Commandeurs des I. Armee -Corps, 
erſchlenen. Die Schrift betont, daß nicht Maſſen⸗ 
feuer, — ſei es ungezieltes Fernfeuer oder gar 
Jeuer in der Bewegung —, die Forderung der 
Zeit iſt, ſondern das wohlgezielte Feuer im Be- 
reiche der Entfernung, bei welcher die hervor- 
ragenden Eigenſchaften des Gewehres am beſten 
ausgenutzt werden. Der General hält das neue 
Reglement in allen Fällen für vollſtändig aus- 
reichend, ſobald die Armee ſich an das Maßz der 
Selbſtändigkeit gewöhnt haben wird, welche den 
Unterführern gegeben iſt, und wehrt ſich, ſchon 
wegen der Mannigfaltigkeit des Geländes, der 
waltenden Umſtände, der Charaktere der Führer 
und Truppen, der unberechenbaren Zufälligkeiten, 
aus denen die Gefechte, ſelbſt die Schlachten zu- 
ſammengeſetzt find, entſchieden gegen die Einfüh- 
rung eines Normal-Angriffes, welcher von vielen 
Seiten beſonders für diejenigen Fälle gewünſcht 
wurde, in welchen eine Truppe, von beiden 
Seiten durch Nebencorps begrenzt, einen Frontal- 
angriff ausführen ſoll. 

Eine taktiſche Forderung des Generals iſt die 
genügende Vorbereitung aller Angriffe durch 
Artillerie. der Grad der Dichtigkeit der Schützen- 
linie ſoll nicht reglementirt, ſondern nach den 
Umſtänden erwogen werden; nur bei den Ent- 
ſcheidungskämpfen kann die Linie nicht ftark 
genug beſetzt ſein. die den Schützen folgenden 
Staffeln will der Berfaſſer geſchloſſen in der Hand 
des Führers behalten. Die Angreifer ſuchen ohne 
Munitions-Perſchwendung in die rechte Bemehr- 
wirkungsdiſtanz — etwa Meter — an den geind 
heranzugehen; auf 300 Meter allmählich ſich heran- 
pürſchend, erfolgt das entſcheidende Feuergefecht: 
und nach einem letzten noch näheren Feuer wird mit 
dem Baſonett die Stellung genommen. Ueberall 
aber will der Derfafler flüſſige Formen, weſche 
dem Gelände fi mlugecgen. Del ſiehenden 
Gefechten, ſelbſt im Angriſſ, verihmäht der 
General den Spaten nicht. In dem rauch- 


ſchwachen Pulver erblicht er keinen Grund für 


neue taktifhe Formen; daſſelbe erſchwere nach 
feinem Urtheile nur die Erkundung und die 
obere Leitung, jedoch würde daſſelbe noch neue 
und bedeutende Erſcheinungen zeitigen. In dem 
einen Kapitel „Drill und art erzählt der 
General, daß Kaiſer Wilhelm J., nachdem er die 
Broſchüre des Erzherzogs Johann von Defter- 
reich (Johann Orth) über „Drill oder Erziehung“ 
geleſen, Diefelbe dem General zur Lectüre 
empfohlen habe, hinzufügend, er habe ſeine 
Kritik gleich auf das Titelblatt geſchrieben. der 
Kaiſer hatte nämlich das Wort „oder“ durch- 
ſtrichen und dafür das Wort „und“ geſetzt. 

* [Unterftüungsgelder auf Wechſel.] Die 
Socialdemokraten haben bekanntlich, um Aus- 
ſtändiſche zur Beharrlichkeit zu bewegen, das 
Mittel angewandt, die 3 sgelder oft 
nur auf Schuldſchein oder auf Wechſel zu geben; 
unter dieſen Umſtänden ſind die Ausſtändiſchen 
von dem Gtrike-Comite vollſtändig abhängig. 
Jetzt hat das Gericht in Altona eine Entfheidung 
getroffen, welche dieſes Verfahren der Gocial- 
denschraten zunichte macht. Das Gericht hat 
nämlich eine Wechſelßlage des Unterſtützungs⸗ 
vereins deutſcher Tabakarbeiter gegen einen aus 
dem Verein getretenen Arbeiter abgewieſen; die 
Wechſel, welche Arbeiter für empfangene Unter- 
a ungsgelder acceptiren müſſen, find daher un- 
giltig. 


) Betrachtungen über eine zeitgemäße Fe tmeife der 
Infanterie, von Bronſart v. Schellendorf I. (General 
der Infanterie) Mittler, Berlin. 1 Mk. 
undzwanzig Stunden im Sturmwetter und 
Waſſerſtrömen, die bald von den Bergen herab- 
fließen werden, hier ftehen zu bleiben, das wäre 
eine Unklugheit. Das“, jetzt er mit einem durch- 
dringenden Blich zu, „das wiſſen Sie als Arzt 
beſſer als ich.“ = 

Es zittert um ihre Lippen, fie ſchlägt die Augen 
nieder. 

„Gehen Sie fort, Signor — ich bitte Sie.“ 

„Nur mit Ihnen, ſonſt nicht.“ 

Er ſteht ihr ganz 225 und vermag jede Regung 
von ihrem blaſſen Geſichte abzuleſen. Es zuckt 
wieder verrätheriſch um den weichen, fchön- 

geſchwungenen Mund, der ſprechen will und doch 
ſtumm bleibt. Hätte er nicht an den plötzlich 
feuchtſchimmernden Augen geſehen, daß ihr weich 
oder auch angſt ums Herz iſt, was ihn ganz 
ſonderbar ergreift, ſo würde er nicht mit einem 
Male den Ton gewechſelt haben. Gütig, doch mit 
aller Bejtimmtheit fagt er, ihren Arm von dem 
Stützpunkt mit ſanfter Gewalt herunterziehend : 
„Nicht kindiſch, nicht eigenſinnig ant Jede Mi- 
nute iſt koſtbar — wird der Weg hier erſt glatt 
und regenüberſtrömt, fo können wir weder hin- 
auf noch hinunter — alſo nur vorwärts. Sind 
Sie denn ſo ſehr bange?“ 

„Ich bange?“ lächelt ſie traurig, „nein.“ 

„Nun denn.“ 

Er faßt ſie an der Kand wie ein Kind, und 
wenn auch widerſtrebend, ſo folgt ſie ihm doch 
jest. Kein Wort wird geredet. der Wind iſt 
hnen im Rüchen. Wo aber die Straße eine 
Biegung macht, fährt er ihnen wirbelnd ins Ge- 
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Königshütte, 27. Febr. Der hieſigen 3 
zufolge jagte der Miniſter Berlepſch zu, ar 
ſchleſiſchen Walzwerken Erhebungen darüber an- 
zuſtellen, ob thatſächlich die gegenwärtigen 
Kohlenpreiſe die Induſtrie ſchädigen. er: 

* Aus Jena ging uns dieſer Tage ein Tele- 
gramm zu, wonach dort das neueſte Heft einer 
Monatsſchrift „Das zwanzigſte Jahrhundert“ 
wegen Majeſtätsbeleidigung mit Beſchlag belegt 
worden iſt. Wie wir aus der „Kreuzzig.“ erfehen, 
die das neueſte, fünfte Heft in anerkennender 
Weiſe beſpricht, haben dieſe „deutſch- nationalen 
Monatshefte“ eine ausgeſprochen antiſemitiſche 
Tendenz. die Sonntagsnummer der „Kreuzzeitung“ 
citirte daraus eine mauſchelnde Beſprechung der 
„Berliner literariſchen Berhältniſſe“, die natürlich 
Krn. v. Kammerſtein-„Wohzu“ beſonders gut 
gefallen hat. ß Mast 

Schweiz. 2 

* [Säcularfeier der Stadt Bern.] In den 
Tagen vom 14.—17. Auguſt d. J. findet in 
die Erinnerungsfeier an die vor 700 Jahren 
folgte Gründung der Stadt ſtatt. N 
gramm für die Feier ift ein äußerſt reiches. 
Freitag wird die Feier durch Zeſtact, Feſtcantalen 
eröffnet. Die übrigen Tage bringen in der Har 
ſache: der Sonnabend das „Kiſtoriſche Zeſtſpi 
bei welchem ca. 800 Perſonen mitwirken, 
Sonntag außer einer Wiederholung des Fejtipi 
das officielle Feſtbanket, Volksfeſt und Abends eine 
große Illumination der ganzen Stadt, ſowie 
Brillant-Jeuerwerk auf dem Zeſtplatz, endlich der 
letzte Tag, Montag, den großen hiſtoriſchen 
Jeſtzug, der 7 Jahrhunderte umfaßt und von 
ca. 1200 Theilnehmern, darunter ca. 250 Be- 
rittene, ausgeführt wird, ſowie das Abſchieds⸗ 
banket für die auswärtigen officiellen . 
Der Abend des letzten Tages iſt für ein Aoftüm- 
feſt mit Ball reſervirt. Zu gleicher Zeit, vom 10. 
bis 15. Auguft, tagt in Bern der geograp 
Weltcongreß, mit dem die am 1. Auguſt zu er- 
öffnende internationale geographiſche Ausſtellun 
in Verbindung ſteht. ES 

Rußland, Be! 

* [Baron Arüdener], der bekannte ruffi 
General, welcher im letzten ruffifh-türkijche 
Kriege die erſte Niederlage bei piewna durch 
Osman Paſcha erlitt, iſt kürzlich im Alter v 
87 Jahren geſtorben. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
innern die ruſſiſchen Blätter an eine charakteriftif 
Kandlungsweiſe dieſes Generals aus jenen Tagen, 
in welchem er fo unglücklich gegen die türkifchen 
Waffen gekämpft. Krüdener war Commandeur 
des IX. Armee-Corps und hatte als ſolcher vom 
Höchſtcommandirenden, dem Großfürſten Nikolaus, 
den Befehl erhalten, Plewna mit Sturm zu nehm 
Doch der General rührte ſich nicht von der Ste 
Wieder überſandte Nikolaus ihm den Befehl 
Angriff, aber der General ließ antworten, daß 
ſich hierfür zu ſchwach fühle und nur auf Grund 
eines ſchriftlichen Befehls die Verantwortung für 


einen derartigen Angriff übernehmen könnte. De 7 
Großfürſt giebt dieſen ſchriftlichen Befehl. General 
Krüdener greift an und wird von Osman Paſcha 


total aufs Kaupt geſchlagen. Bei der erſten Be: 
gegnung mit Kaiſer Alexander II. herrſcht ih 


dieſer mit den verzweifelten Worten des Auguſtus 


an: „Was haft du mit meinen Soldaten gemacht? 
gieb ſie mir wieder!“ Ohne ein Wort zu e 
widern, zieht Krüdener jenen ſchriftlich 

des Höchſtcommandirenden 5 
Art iotmt ſctweigend den 


Reichstag. 
Berlin, 2. März. Im Reichstage kam heut 


bei dem Kapitel „Ankauf der Nemontepferde 
für Offiziere“ die Frage der Nationen bezw. 


Pferdegelder zur Beſprechung. Die Commiſſion 
hat die Forderungen weſentlich herabgeſetzt. der 
Kriegsminiſter ſprach für die Forderung der 
Regierung. Abg. Nichter vertheidigte 
Commiſſionsbeſchluß; das Nothwendige ſei 
darin jedenfalls bewilligt, und zwar mit 
Zuſtimmung der ZFreiſinnigen. Abg. Frege 
(conſ.) hielt zwar die Bewilligungen für 


ungenügend, feine Fraction werde aber dafür 


ſtimmen. dem Argument, daß die Cavallerje- 
offiziere der Berückſichtigung ebenſo dringend be⸗ 
nöthigt ſeien, als die der Zußtruppen, trat 
Abg. v. uene (Centr.) entgegen. Für die 
Reichspartei gab Abg. v. Kardorff die Erklärung 
ab, daß auch diefe Fraction der nach mühevollen 
Verhandlungen in der Commiſſion er- 
reichten Derſtändigung zuſtimmen werde, desgl, 
die Abgg. Sperlich und Hammacher für Centrum 
und Nationalliberale. Gegen die Behauptung des 
Abg. Frege, daß in der Commifſion der 
Nothſtand in dem ganzen von der Derwallung 
angegebenen Umfange als vorhanden anerkannt 


vom Kimmel herab zu ans . 
and aus der ihres Be- 


„Schneller vielleicht, ja — aber —“ { 

Die Worte werden ihm abgeſchnitten von den 
nun praſſelnd niederſtürzenden Regenmaſſen. Die 
Atmoſphäre hat ein wilddräuendes, weltunter⸗ 
gangsarliges Ausfehen angenommen. Die Winde 
heulen, pfeifen, brüllen, wo es Spalten und durch⸗ 

änge giebt, umfaſſen mit doppelter Kraft, was 
ſich ihnen in den Weg ſtellt. 

Der jungen Sicilianerin ſind dieſe Sturmgewalten 
nur zu genau bekannt. Aber fie hat dieſelben 
bisher von ſicherem Port aus geſchaut und erlebt. 
Ihre Kräfte ſind ſolchen Gewalten nicht annähernd 
gewachſend. Sie wäre, wie die Sträucher und 
Bäume am Wege, hingeſunken, wenn ihr Be- 
gleiter ihre ſchwantzende Geſtalt nicht geſtützt, fie 
feft umſchlungen, fie mit fortgezogen, ſie zuletzt 
getragen hätte. Gortſ. f.) 


den 


den 


worden ſei, erhoben die Abgg. Kuene uno Kinze 
(freif.) lebhaften Einſpruch. Die Forderung wurde 
ſodann nach den Beſchlüſſen der Commiffton mit 
großer Mehrheit bewilligt. 

Der Forderung zur Erweiterung des Ca- 
deiiencorps, die darauf zur Berathung kam, 


iſt in der Commiſſion mit 13 gegen 7 Stimmen 


zugeſtimmt. 

Abg. Kinze (freif): Wenn die Keeresverwaltung 
das Verhältniß der etatsmäßigen Stellen zu den 
Penſionsſtellen, wie es bis 1885 beſtand, belaſſen 
hätte, dann würde ſich ein Andrang zum Cadettencorps 
nicht herausgeſtellt haben. Aber man bevorzugt den 
Oſſizierſtand vor dem Bürgerſtande. Ich würde meinen, 
man ſollte nicht fo engherzig fein mit der Annahme 
von Offiziersaſpiranten bei den Regimentern. das 
vorhandene Manquement würde dann in zwei Jahren 
gedeckt ſein. Ich halte es von ganz außerordentliche 
Werthe, daß der Ofſizierſtand auch aus dem Bürgerſtande 
hervorgehe, von der Pike auf dient und in beſtändiger 
Berührung mit den anderen Ständen bleibt, was bei 
der Cadettenerziehung, gegen die ich im ſpeciellen nichts 
fagen will, der Fall iſt. Streicht man jetzt die ver- 
langten 80 Cadettenſtellen, jo wird dadurch die Er- 
gänzung des Ofſiziercorps durch Cadetten von 15 Proc. 
bloß auf 14 Proc. herabgeſetzt. Für die beſſere Aus- 
geſtaltung des Cadeitencorps wollen wir Mittel ge- 
währen, aber nicht für Vermehrung deſſelben. 

Die Poſition wurde nach einer längeren De- 
batte bewilligt. Auch bei der Errichtung zweier 
Unkerofſizier-Vorſchulen in Jülich und Wohlau 
erhob ſich eine principielle Debatte. 

Abg. Richter ſagt dabei: Die Herren ſprechen immer 
von der negativen Kaltung unſerer Partei. Bedenken 
Sie doch, daß Sie ſchon mehrere Male in dieſer 
Seſſion in der Negation den Vorlagen der Regierung gegen- 
über geweſen ſind, zuletzt bei der Zuckerſteuer. Schweigen 
Sie alſo darüber ſtill. Sie wiſſen nicht, ob Sie nicht 
bald dieſen Vorwurf in verftärkterem Maze zurück- 
erhalten werden. Das Gelbjtbewußtfein des Unter- 
offizierſtandes will ich in folder Allgemeinheit, wie es 
der Reichskanzler glaubt, durchaus nicht miſſen, ich 
wollte nur darauf aufmerkſam machen, daß die auf 
den Unteroffizierſchule gebildeten jungen Leute häufig 
mit einer Minderſchätzung der bürgerlichen Berufe in 
ihre militäriſche Stellung kommen. Wenn die Dienft- 
prämien bewilligt ſind, ſo können wir dieſe Poſition 


ablehnen. 


Die Poſition wurde ſchließlich bewilligt und dann 
die weitere Berathung zu morgen vertagt. 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages 
bewilligte heute die geforderten 1 025 000 Mk. 
zur Erwerbung eines Dienſtgebäudes für das 
Reichsmarineamt, Marinecabinet und Obercom- 
mando der Marine und genehmigte den Etat des 
allgemeinen Penſionsfonds. Beim Etat der 


Reichsſchuld regte Abg. Hammacher (nat. -lib.) an, 
auf Tilgung der Reichsſchulden Bedacht zu nehmen. 


Auf Anregung des Abg. Hermes (freif,) erhlörte 
Staatsſecretär Maltzahn, er beabſichuge nicht 


nieihe zu © 


Abgeoronetenhaus. 
Berlin, 2. März. Das Abgeordnetenhaus be- 


Jendigte heute die Berathung des Eiſenbahn⸗ 


geſetzes. Die zweite Berathung findet im Plenum 
ſtatt. Morgen erfolgt die dritte Berathung des 
Einkommenſteuergeſetzes. 

Abg. Schmieding (nationallib.) beklagt den Wagen⸗ 
mangel, der ſich bei der Expedirung der ſchleſiſchen 
und weſtfäliſchen Kohlen vemerklich mache. Den 
Grund zu dieſer Erſcheinung findet Redner in 
der übertriebenen Monopoliſirung des Verkehrs 
durch die Eiſenbahnen, der zu geringen Ent- 
wickelung unſerer Waſſerſtraßſen und der zu weit ge- 
triebenen Centraliſirung der Verkehrsverwaltung. 
Danach vertheidigt er die Zechenverwaltungen gegen 
ihnen in dem Rundſchreiben des Handels- 
miniſteriums gemachten Vorwurf der Bevorzugung des 
Auslandes bei den Kohlenlieferungen. 

Abg. Tiedemann (freiconf,) nimmt die Bahnver- 
waltung in Schutz. Ueberall, wo die Bahnen in 
Privatverwaltung ſich beſinden, ſei der Wagenmangel 
noch größer als bei uns. Er verlangt die Vorlage 
eines Tertiärbahngeſetzes. a 

Kandelsminiſter Verlepſch erklärt, daß feine Rund⸗ 
ſchreiben an die Kandelshammern vollſtändig zweck ⸗ 
entsprechend geweſen ſeien; allerdings ſeien dieſelben 
nicht für die Oeffentlichkeit beftimmt geweſen. 

Miniſter Maybach ſagt für dieſe oder, da der Abg. 
Graf Limburg-Stirum entſetzt dieſe Vermehrung des 
Arbeitsmaterials ablehnt, für die nächſte Seſſion einen 
Geſetzentwurf über die Einführung von Zertiärbahnen 
zu. Der Wagenmangel wäre im allgemeinen garnicht 
ſo groß geweſen, und wo er, wie am Rhein, in merk- 
lichem Umfange eingetreten wäre, wäre er nicht in 
Folge des Nichtvorhandenſeins von Wagen entſtanden, 
ſondern durch Elementarereigniſſe bedingt geweſen. 

Abg. Schmidt-Hagen (freiſ.) weiſt nach, daß häufig 
gerade an den ſchneereichſten Tagen größere Wagen- 
beſtellungen von den Zechen gemacht worden ſeien, 
als den thatſächlichen Bedürfniſſen entſprach und zieht 
daraus den Schluß, daß die Zahlenangaben über feh- 
lende Wagen mit großer Vorſicht aufgenommen werden 
müßten. 


Berlin, 2. März. Den „Politiihen Nachrichten“ 
zufolge wird in allernächſter Zeit eine Aund- 
gebung erfolgen, welche die über die Stellung 
der Regierung in der Arbeiterfrage erregten 
Irrthümer in bündigſter Weiſe beſeitigen und 
klarſtellen ſoll, daß die Ziele der jetzigen Berg- 
arbeiterbewegung mit ihrer internationalen 
focialiftifhen Richtung, weit entfernt davon, den 
kaiſerlichen Kundgebungen zu entſprechen, ſich in 
directeſtem Widerſpruch mit denſelben befinden 
und die Regierung daher nöthigen werden, mit 
voller Energie gegen dieſe Beſtrebungen Front zu 
machen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nachrichten aus 
Chile zufolge iſt die dortige Regierung ent- 
ſchloſſen, die Zufuhr von Waffen, Munition und 
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ſonſtigen Kriegsbedürfniſſen an die Aufſtändiſchen 
unter allen Umſtänden zu verhindern. die deut- 
ſchen Rheder und ſonſtige Intereſſenten können 
nur dringend gewarnt werden, derartige Sen- 
dungen nach Chile zu verjciffen, fo lange die 
Berhältniffe dafeldft jo unſicher find. 

Sonneberg, 1. März. (Privattelegramm.) Bei 
der Reichstagsſtichwahl find bis jetzt für Witte 
(freif.) 5409, für Reikhaus 4550 Stimmen ge- 
zählt. Die Wahl des erſteren ſcheint geſichert. 

Breslau, 2. März. Auf dem Außenterrain des 
Freiburger Bahnhofes gerieth geſtern Abend in 
Folge Zuſammenſtoßes einer Locomotive mit einem 
Güterzuge ein mit Spiritusfäſſern beladener 
Wagen in Brand. Es iſt dabei niemand um- 
gekommen. 

Paris, 2. März. Meldungen aus Buenos 
Anres beſagen, die Aufſtändiſchen in Chile hätten 
ſich in vortrefflichen Stellungen bei ZIquique 
befeſtigt. 

London, 2. März. Die „Times“ meldet aus 
Zanzibar: Oberſt Evan Smith nebſt ſeinem Stabe 
iſt, der Einladung des deutſchen Commiſſars und 
der franzöſiſchen Miſſion folgend, geftern in Be- 
gleitung des deutſchen Conſuls auf einem Kriegs- 
ſchiffe in Bagamono eingetroffen und von den 
deutſchen Behörden, welche ein Jeſtmahl gaben- 
herzlich empfangen worden. Keute kehrte er 
nach Zanzibar zurück. 

— Der Prozeß gegen den des Mordes in 
Whitechapel angeſchuldigten Schiffsheizer Saddler 
iſt eingeſtellt. 

Brüſſel, 2. März. (Privattelegramm.) Bou- 
langer erhielt heute eine Vorladung vor das 
Zuchtpolizeigericht wegen Jalſchmeldung. 

Chriſtiania, 2. März. der König hat den 
Führer der Liberalen, Rector Steen, mit der 
Bildung des neuen Cabinets beauftragt. 

Bukareſt, 2. März. Senatspräſident Floresco 
iſt auf Anrathen des bisherigen Miniſterpräſi- 
denten Mano mit der Bildung des neuen 
Cabinets beauftragt worden und unterhandelt 
heute mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen. 

Konſtantinopel, 2. März. (Privattelegramm.) 
Die biſtoriſch berühmte ZJeſtung St. Jean d’Acre 
in Syrien ift in Folge zweimonatlichen Regens 
großentheils vollſtändig unterwaſchen und zu- 
ſammengeſtürzt. 

Petersburg, 2. März. Den „Nowoſti“ zufolge 
haben viele ruſſiſche Künſtler beſtimmt die Ab- 
ſicht ausgeſprochen, ſich an der Berliner Aunft- 
ausstellung zu betheiligen, fo daß die ruſſiſche 
Abtheilung in jeder Kinſicht intereſſant werden 
dürfte. 

Petersburg, 2. März. Die Rhede von Reval 
tft wieder eisfrei und die Schiſfspaſſage unbe- 
hindert. 8 a 7 


find dabei umgekommen und ein großer Tell 
der Paſſagiere durch den herrſchenden Zroſt 
erkrankt. 


Danzig, 3. März. 

* [Kauſmannſchaft.] Nach dem ſoeben er- 
ſchienenen 68. Mitglleder-Berzeichniß der hieſigen 
Corporation der Kaufmannſchaft gehörten der- 
ſelben Anfangs d. J. 322 Kaufleute reſp. kauf- 
männiſche Firmen als Mitglieder an. Als Organe 
der Corporation fungiren das Vorſteheramt, 
7 Jachcommiſſionen, 2 8 Ent- 
ſcheidung von Differenzen, J Mähler, ander- 
weitige Gacverjtändigen-Öruppen, endlich eine 
Anzahl gerichtlich vereidigter Dolmetſcher, Bücher⸗ 
Revijoren, 24 vereidigte Kornwerfer, 28 vereidigte 
Kolzcapitäne ıc, 

* [Beriht der Anſiedelungs-Commiſſion.] 
Dem Abgeordnetenhaufe iſt am Sonnabend eine 
ausführliche Denkſchrift der Regierung über die 
Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes von 1886 
Im das Jahr 1890 zugegangen. Nach derfelben 


ind im Jahre 1890 der Anſiedelungs-Commiſſion 

eihändig zum Ankaufe angeboten: 52 Güter 
und 46 bäuerliche Grundſtücke, davon aus 
polniſcher Hand 25 Güter und 26 bäuerliche 
Grundftüce, aus deutſcher Fand 27 Güter und 
20 ae Grundſtücke. In 52 Fällen trat 
die Anſiedelungs-Commiſſion außerdem dem An- 
kaufe von Gütern und Grundſtücken, welche zur 
Zwangsverſteigerung ſtanden, näher. Thatſächlich 
find im Jahre 1890 für Zwecke der Anfiedelungs- 
Commiſſion angekauft und übernommen: 10 
Rittergüter, 1 adliges Gut, 1 Zreiſchulzengut, 
2 bäuerliche Grundſtücke. Hiervon entfallen auf 
den Regierungsbezirk danzig Rittergut Barchnau, 
Kreis Pr. Stargard, mit einem Zlächeninhalt von 
395 Hectar 26 Ar 18 Am. zu einem Kaufpreiſe von 
Mk.; auf den Regierungsbezirk Diarien- 
werder die Rittergüter Gulbien (Kreis Rojenberg) 
und Griewenhof (Kreis Strasburg) mit einem Ge- 
ſammtflächeninhalt von 1291 Hectar 78 r Au Am. zu 
einem Geſammikaufpreiſe von 680 000 Mk; auf 
den Regierungsbezirk Bromberg: die Rittergüter 
Orchowo und Slowikowo (Greis Mogilno), 
Sobieſiernie Kreis Witkowo) und Dziewirzewo 
(Kreis Znin), ſowie das Zreiſchuhzengut 
Wiliſzewo (Kreis Gneſen) und das adlige Gut 
Neudorf (Kreis Inin) mit einem Geſammtflächen- 
inhalt von 4677 Hectar 76 Ar 51 Am. zu einem 
Geſammtkaufpreiſe von 3099010 Mk.; ferner 
das bäuerliche Grundſtück Buſchkau Nr. 3 (reis 
Schubin) mit einem Flächeninhalt von 1 Hectar 
31 Ar 40 Im. zu einem Kaufpreiſe von 3710 Mk.; 
auf den Regierungsbezirk Poſen 3 Ritergüter 
und 1 bäuerliches Grundſtück. Unter Hinzurech⸗ 
nung der Erwerbungen aus den 4 Vorfahren 
umfaßt der Geſammierwerb des Anfledelungs- 
fiskus an Gutsareal 48665 Kectar 63 Ar 
34 Am. zu einem Kaufpreiſe von 29 376 916 
Mark, bäuerlichem Areal 1334 Hectar, 36 Ar 
82 Am. zu einem Kaufpreiſe von 904 295 Mk., 
Durch das Bauamt der Anſiedelungscommiſſion 
nd im Laufe des Berichtsjahres theils fertig ge- 
Bent. theils im Bau begriffen als Gehöftbauten 
für Anſiedler: 6 Wohnhäufer, 31 Wohnhäuſer 
mit Stall unter einem Dad, 19 Wohnhäufer mit 
Stall und Scheune unter einem Dach, 17 Stall- 
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ebäude, 4 Stallungen mit Scheune unter einem 

ach, 41 Scheunen, 4 Schmieden, 10 Kruggebäude, 
zufammen 132 Gebäude, veranſchlagt zu einem 
Preiſe von rund 4381090 Mh. Für öffentliche 
Zwecke ſind zum Theil fertig geſtellt, zum Theil 
noch in der Ausfühung begriffen: 1 Kirche, 

11 Schulhäuſer mit 22 Nebengebäuden, 1 Armen- 
haus, 1 Jorſthaus und 2 Wirthſchaftsgebäude 
für Zörftereien auf Anſiedelungsgütern, 2 maſſive 
Brücken. Außerdem iſt eine Pampfſchneidemühle 
erbaut. Zu den 12 in den Jahren 1888 und 1889 
neu errichteten Schulen find im Laufe des Berichts- 
jahres an Neugründungen hinzugetreten die 
10 Schulen zu: Cewojewo (Kreis Inin), Dollnik 
Greis Flatow), Jablowv (Kreis Schubin), 
Kobyſſau Greis Carthaus), Niewier; Greis 
Strasburg), Oſſowo (kreis Wreſchen), Oſtrowitte 
Greis Mogilno), Ruchocin (kreis Witkowo), 
Mengierki (Rreis Wreſchen), Zerniki (reis Inin). 
Diefe Schuleinrichtungen entſprechen überall dem 
vorhandenen Bedürfniß. Bei der ſtetig wachſenden 
Zahl der Anſiedelungen hat auch die Beihaffung 
von Obstbäumen für die Anfiedler im Berichts- 
jahre einen im Berhältniß dum Vorfahre ent- 

prechend größeren Umfang angenommen. Es 

ind im Berſchtsjahre durch Vermittelung der 

Commiſſton geliefert worden für 262 Beſitzer: 

1749 Birnbäume, 2277 Aepfelbäume, 1284 Kirſch⸗ 

bäume, 1882 Pflaumenbäume. Das ſind im ganzen 

7192 0bſtbäume (gegen 4654 derſelben im Vorſahre). 
Auf Grund der Nachfrage nach Anfiedelungen 
find im Jahre 1890 186 Stellen an 175 Anſtedler 

begeben. Demnach ſind bisher überhaupt zum 

Derkauf geſtellt worden: 964 Stellen mit einer 

Ceſammtſtläche von 17795,9489 Hectar und 
einem Geſammtwerth von 11 206 039,74 Mark. 
Davon ſind begeben in den Jahren 1887, 1888 
und 1889: 526 Stellen mit einer Geſammtfläche 
von 9 965,69,28 Fectar und einem Geſammtwert 

von 6 277 843,62 Mark und im Berichtsjahr: 1 
Stellen mit einer Geſammtfläche von 2 960, 36,0 
Hectar und einem Geſammtwerth von 1918 658,44 
Ik. Vorläufig unbegeben blieben am Schluſſe 
des Jahres 1890: 252 Stellen mit einer Ge- 
ſammtfläche von 4 869,89,21 Hectar und einem 
Geſammtwerth von 3 009 537,68 Mk. Zu Kauf 

gegen Rente ſind in Summa 555 Stellen, 

zu Pacht auf Zeit 146 Stellen begeben, außerdem 

11 Parzellen zu freiem Eigenthum verkauft worden. 

Die Hauptzuſammenſtellung der finanziellen Er- 
ebniſſe aus der Bewirthſchaftung der An- 
ſtedelungsgüter aus dem Giatsjahre 1889/90 er- 
giebt, daß nicht nur ein . nicht erzielt 
ift, ſondern ein Zuſchuß von 159085 Mk. er- 
forderlich war, von welchem 11 804 Mk. auf den 

Bezirk Danzig, 38 961 Mk. auf den Bezirk Marien- 

werder, alſo 50 765 Mk. auf Weſtpreußen, der 

größere Reſt auf Poſen entfällt. Es hat alfo das 
auf die Anſiedelungen verwendete große Kapital 

(ca. 30 Millionen) bis jetzt nicht die geringſte 

Derzinſung ergeben. Dadurch hat abermals ein 
Bedenken, weiches ſ. 3. von liberaler Seite gegen 

das Geſetz geltend gemacht wurde, durch die Er- 

fahrung ſeine volle Beſtätigung erhalten. 

Zucker -Verſchiffungen.] In der zweiten 
Hälfte des Monats Februar ſind an inländiſchem 

Nohzucker von Neufahrwaſſer aus verſchifſt 

worden: 70 992 Zollcentner nach Bam 6000 

nach Dänemark und Schweden, 138720 nach 

Amerika, zuſammen 215 712 Zollcentner (gegen 

53908 in der gleichen Zeit v. 3.) Insgef 
3 ſeit Beginn der € b 

1083 846 Zollcentner verſchifft 

33 660 reſp. 1201 327 in den beiden Vorjahren). 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer ee. am 
1. Mär; d. J. 573090, 1890: 760658, 1889 
249 480 Zollcentner. Angekommen waren in der 
Zeit vom 1. Auguft bis 1. März 1890/91: 
1 602 708, 1889/90: 1 589 434, 1888/89: 1 209 743 
Zollcentner. — Bon ruſſiſchem Zucker find in der 
Campagne bisher 121790 Zollcentner verſchifft 
(in den Vorjahren 18266 reſp. 106115) und 
23 50 3ollcentner auf Lager geblieben. 

* [Bahlung des Dienſteinkommens verſtorbener 
Beamten.] Bekanntlich erhalten die unmittelbaren 
Staatsbeamten, welche eine etatsmäßige Stelle be- 
kleiden, ihre Beſoldung aus der Gtaatshaffe viertel- 
jährlich im Voraus, und die Hinterbliebenen dieſer 

eamten erhalten für das auf den Sterbemonat 
folgende Vierteljahr noch die volle Beſoldung des Ber- 
ſtorbenen. Dieſe Beſtimmungen find im Geſetz ent- 
—.— Was aber nicht im Geſetz enthalten iſt, 
ondern gelegentlich der Ausführung deſſelben beſtimmt 
worden, deshalb aber noch wenig bekannt geworden 
und vielleicht auch nur auf Antrag gewährt wird, iſt 
die Vorſchrift, daß das Gnadenquartal an die Hinter 
bliebenen eines im Dienſte ſtehenden verſtorbenen 
Beamten, ohne den geſetzlichen 6 abzu- 
warten, ſofort nach dem Todesfalle 2 N werden 
darf. Iſt beiſpielsweiſe ein Beamter am 3, Februar 
1891 geftorben, jo gebührt den Hinterbliebenen, da der 
Beamte am 2. Januar ſeine Beſoldung für Januar, 
Februar und März im Voraus erhalten 91 noch das 
Dienſteinkommen für April und Mai 1891, welches 
fofort im Februar an die Hinterbliebenen auszuzahlen 
iſt, während es bei Lebzeiten des Beamten erſt am 
1. April fällig geworden wäre. Wegen der in Gterbe- 
fällen für Beerdigung u. ſ. w. erwachſenden Koſten iſt 
dieſe Beſtimmung 2 willkommen. 

* [Tränkung und Fütterung von Thieren auf dem 
Bahntransport.] Sämmtliche Staatsbahnverwaltungen 
ir jüngft wieder angewieſen worden, in Jällen, wo 
ür Sendungen von Thieren in Käfigen und dergleichen 
unterwegs ein größerer Aufenthalt eintritt, für die 
Tränkung und nöthigenfalls für die Fütterung der 
Thiere Sorge f tragen und die baaren Auslagen für 
das Zutter auf die Sendung nachzunehmen. Für die 
per ſönliche en en darf eine Anrechnung nicht 
erfolgen. Selbſtverſtändlich wird dur die Dienftvor- 
ſchrift eine beſondere Gewähr nicht eben in 
dieſer Beziehung bleiben vielmehr die gegenwärtigen 
Beſtimmungen über die Haftpflicht in Geltung. 

* [Dehrerinnenprüfung.] Ueber das nunmehr ab- 
geſchloſſene Reſultat der in voriger Woche hier abge- 
haltenen Cehrerinnenprüfung wird uns noch folgendes 
Nähere mitgetheilt: Im ganzen find geprüft 21 Damen 
(5 aus dem Scherler'ſchen Seminar), 4 nur für Fran- 
zöſiſch und Engliſch, 1 für Volksſchulen. 16 Damen, 
alſo 5 vom Scherler'ſchen und 11 vom Dictoriaſeminar, 
haben die Prüfung IN höhere Töchterſ ulen beſtanden, 
d. h. für Engliſch, Franzöſiſch, Deutſch, Mathematik 
u. . w., 3 haben nur für fremde Sprachen (Franz. und 
Engl.), 1 für Volksſchulen beftanden. > 

* jSchiedsgerihte,f Im Regierungsbezirk Marien- 
werder find zu Vorſitzenden der Schiedsgerichte der 
weſtpreußiſchen Alters- und Invaliditäts-Berfiherungs- 
Anſtalt ernannt worden: 1. Kreis Brieſen: Amtsrichter 
Wieſe zu Briefen. 2. Kreis Flatow: Amtsrichter 
Durchhol zu Flatow. 3. Kreis Graudenz: Land- 
1 Goeritz zu Graudenz. 4, Kreis 

onith: Regierungs-Aſſeſſor Candmann zu Marien- 
werder. 5. Kreis 3 Bürgermeiſter Müller 
5 Deutſch- Krone. 6. Kreis Kulm: Regierungsrath 

eters zu Marienwerder. 7. Kreis Löbau: Amts- 
serichtsrath Kannopſch zu Neumark. 8. Kreis Marien- 
werber: Regierungsrath Witthöft zu Marienwerder. 
9. Kreis Roſenberg; Amtsrichter Kalbfleiſch zu Rofen- 
berg. 10. Kreis Schlochau: Regierungs-Kſſeſſor Land- 
mann zu Marienwerder. 11. Kreis Schwetz: Amts- 


egen 


richter Magunna zu a 12. Kreis Gtrasbur 
Regierungsrath Witthöft zu Marienwrder. 13. Kreis 
Stühm: Amtsrichter Wiener zu Stuhm. 14. Kreis 
Thorn: Amtsrichter v. Kries ju Thorn. 15. Kreis 
Tuchel: Amtsrichter Jander zu Tuchel. ö 

* [Feuer.] Ein Brand, der leicht gefährliche 
Dimenſionen hätte annehmen können, wurde geſtern 
Abend noch rechtzeitig entdecht und gelöſcht. Wahr- 
ſcheinlich in Folge einer fchabhaften Feuerungsanlage 
war ein unter den Wohnräumen der großen 
Mühle befindliches Kolzlager ins Brennen gerathen; 
gegen 10% Uhr wurde die Feuerwehr alarmirt, 
die ſofort auch mit der Dampſſpritze erſchien und, ohne 
die letztere ſelbſt in Thätigkeit ſetzen zu müſſen, das 


Feuer löſchte. Nach ½12 Uhr kehrten die Spritzen 


wieder zurück, während die Aufräumungsarbeiten noch 
ängere Zeit in Anſpruch nahmen. 

5 Stuhm, 28. Februar. In der geſtrigen General- 
verſammlung des hieſigen Vorſchuſſvereins wurde der 
Geſchäftsbericht für 1890 vorgelegt. das Mitglieder ⸗ 
guthaben beträgt 86174 Mk., der Reſervefonds 


12 698 Mk. Der einzige Verluſt, den der Verein Bi 


verzeichnen hatte, wurde durch das Fallen der Pfan 
briefe herbeigeführt und beträgt 2425,95 Mk. Der 
Reingewinn beläuft ſich auf 4217,66 Mk. Die Dividende 
wurde auf 4 Proc. feſtgeſeizt. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 468 Mitglieder. 

d Marienwerder, 2. März. Aus dem auf dem 
letzten Kreistage abgeftatteten Verwaltungsbericht find 
einige Bemerkungen über unſere Kreisbaumſchule von 
allgemeinerem Intereſſe. das allgemeine Veſtreben 
hervorragender Obſtzüchter geht jetzt pt ſtatt der 
bisherigen blauen Pflaume, die etwas ſpät reift und 
nicht immer groß genug wird, eine in Tragbarkeit und 
Geſchmack gleichwerthige Sorte zu finden, die früher 
zeitigt und größere gleichmäßigere Früchte bringt. Diefe 
Angelegenheit tft für den Obſtbau der hieſigen Niede⸗ 
rung von großer Bedeutung, da hier der Anbau der 
Pflaume in höchſt ausgedehntem Maße betrieben wird. 
Von den beſten in Frage kommenden Sorten ſind jetzt 
von Seiten der Kreisbaumſchule Pflanzen oder Reifer 
bezogen und einige Probepflanzungen angelegt wor 
Ein zuverläſſiges Urtheil über den größeren oder 

eringeren Werth der Sorten wird erſt nach mehreren 

ahren gefällt werden können. Gleiche Aufmerkjamkeit 
wird in unſerer Kreisbaumſchule, die ein auferft 
ſegensreiches Wirken für den Obſtbau unferer Niebe- 
rung entfaltet, auch den anderen Obſtarten zugewendet 
und namentlich ſolche Kernobſtſorten berückſichtigt, die 
frühzeitig und regelmäßig tragen. 

or Königsberg, 2. März. Zu dem heute Abend in 
der Bürgerreſſource ftaitfindenden Vortrag des Prof. 
Blochmann „Ueber die Verwendung des Leu es 
zum Heizen und Kochen” im Handmerker-Berein 
werden zum erſten Male ſeit längerer Zeſt auch die 
weiblichen Angehörigen des Vereins mit Einwilligung 
des Chefs unſerer Polizei ohne weiteres Zutritt haben, 
während man bisher beſondere 2 Beranftal- 
tungen treffen mußte, um auch für die Frauen Zheil- 
nahme an geeigneten Vorträgen zu ermöglichen. Man 
führt dieſe Veränderung auf eine Unterhaltung zurück, 
welche unlängft zwiſchen dem Reſſortminiſter und einem 
oſtpreußiſchen Deputirten über das polizeiliche Verbot 
des Frauenbeſuches geführt iſt. der Miniſter erklärte 
in demſelben, es habe der Chef der Königsberger 
Polizei nach der vom Oberverwaltungsgericht ge- 
troffenen Entſcheldung ſich durchaus innerhalb En 
Beſugniſſe gehalten, und es ftehe ihm das formale 
Recht unbedingt zur Seite. Seinen (des Minifters) 
Münſchen und ingen aber entſpreche das Ver- 
bot nicht; er nehme im Gegentheil ein lebhaftes Inter- 
eſſe daran, daß auch den Frauen in weiteſtem Umfange 
Gelegenheit geboten werde, ſich zu unterrichten und 
ihre Kenntniſſe 1 erweitern. Es iſt wohl anzunehmen, 


daß von Fall zu Fall die Erlaubniß in Zu⸗ 
kunft ertheilt werden wird; iſt das au ch kein 
Rechtszuſtand, jo wird doch einem lebhaften Wunſche 
aller männlichen Mitglieder des Vereins auch ſchon mit 
dieſer beſchränkten Erlaubniß entgegengekommen. — 
der Bericht des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft für 
die drei verfloſſenen Monate November, dezem ö 
J Januar weiſt nach faft allen Richtungen auf wahrhaft 
loſe Handelszuſtände. Auf unſerem Wiege er- 

rei der Verdienſt der feſtangeſtellten Mäger pro 
Woche kaum 25 Mk.; Hilfswäger kommen nicht über 


11—17 Mk. hinaus. Seit 27. Novbr., alſo ſchon fa 
volle drei Monate, haben wir 3 ln 
und 4 Schiffahrt, wenn auch der Eisbrecher 
bis 15. Dezember die Fahrt zwiſchen hier und Pillau 
noch offen hielt. Was Königsberg fehlt, hat Pillau in 
Jülle; ein Verladungsgeſchäft, wie es der Hafen lange 
Jahre in folder Lebhaftigkeit nicht gekannt, 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Comenius-FJeier.] Am 28. März 1892 werden 
300 Jahre verfloſſen ſein ſeit dem Tage, an welchem 
Johann Amos Comenius, der letzte Biſchof der älteren 
böhmiſchen Brüder und berühmte Vorkämpfer einer 
geſunden und weitherzigen Jugenderziehung, geboren 
wurde. Comenius war es, welcher den Natur wiſſen⸗ 
ſchaften in den „Lateinſchulen“ die er vorfand, zuerft 
ihr Recht erkämpfte, die Mutterſprache in den 
Kreis der Unterrichtsgegenſtände einführte und 
den Gedanken der Körperbildung in den Be- 
griff der 7 aufnahm und der mithin in hervor⸗ 
ragendem Sinn ein Vorläufer heutiger Beſtrebungen ge⸗ 
worden iſt. Das Andenken an dieſen großen Geſehrten, 
deſſen Schriften nicht nur in alle euröpäiſchen, ſondern 
auch in mehrere afiatifhe Sprachen (arabiſch, perſiſch⸗ 
türkiſch) überſetzt und in unzähligen Auflagen bis in 
unfer Jahrhundert hinein verbreitet worden find, foll 
bei Gelegenheit des 300jährigen Geburtstages durch 
eine Zeftfeier größeren Stils erneuert werden, und es 
wird beabfichtigt, als dauerndes Erinnerungszeichen 
anftatt eines Denkmals eine wiſſenſchaftliche e 
unter dem Namen „Comenius-Geſellſchaft“ ins 
zu rufen. Der Aufruf wird zu Anfang April d. J. ver- 
öffentlicht werden. 

*RNoßzeultus.] In Sportkreiſen hat es Auffehen 
erregt, * kürflich von einem Kerrn Brown in 
Leinington für den „Antero“, einen berühmten Traber, 
zweimalhundertfünfundſtebzigtauſend Francs bezahlt 
worden ſind. Es iſt dies der höchſte Preis, der je 
ſelbſt in Amerika für ein Pferd angelegt worden i 
Wenn man erwägt, daß ein derartiges Pferd ſeinem 
Beſitzer als Sieger auf den Rennplätzen Millionen ein- 
zubringen vermag, fo wird der Preis begreiflicher, Viel 
mehr Erſtaunen müſſen dagegen die Ehrenbezeugungen 
erregen, welche die Beſitzer ihren ſiegreichen Lieblingen 
nach deren Tode darbringen. Selbſtverſtändlich ſind 
es Engländer, welche beſonders das Andenken ihrer 
vierfüßigen Favoriten ehren. Darüber leſen wir jeht 
in engliſchen Blättern, daß 1 B. der „Emilius“, aller- 
dings ein Sieger in a Wettkämpfen, unter einem 
Grabmal in der hiſtoriſchen Abtei von Gafilen 
ruht, welches urſprünglich auf dem Grabe 
eines Cardinals ſich erhoben. 
o daß fie als Sehenswürdigkeiten auch von 1 

eſucht werden, welche dem Sport ganz fern tehen, 
find die Monumente für die berühmt geweſenen Koffe 
„ Ban-Middltton“, „Blai-Athol“, „Amato“, „King⸗ 
ſton“. Bekannt in der Geſchichie iſt 1 auch das 
Leichenbegängniß, welches dem Leibroß Wellingtons, 
Copenhagen, das ihn in den Schlachten getragen, mit 
allen militäriſchen Ehren veranftaltet wurde. 
„Imparcial“ weiß aus dem Schloſſe zu Madrid zu 
berichten, daf in den von der Infantin Yfabel be- 
wohnten Semächern die Aufmerkfamkeit des Befuchers 
auf eine 5 unförmlich großer und mit Silber 
belegter Tintengefäßßſe gelenkt wird. Sonderbar wie 
die Jorm diefer Ge äße 
Materials. Denn daſſeibe befteht aus nichts anderem 


als den Schädeln der verendeten Lieblingspferde der 
welche auf dieſe 1 das Andenken an 


Prinzeſſin, 
ihre Favoriten wach zu erhalten ſucht. 

* [Bwilhen dem Bühnenverein und der Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher 1 iſt endlich ein 
Ausgleich zu Stande gekommen. In Leipzig haben 
2 die Vertreter der Directoren und Schauff che aus- 
geſprochen und versöhnt. Nach einem" & 


Alawitter, . — 
Hausdiener Guſtar S 


Prächtiger Art, 


Der 


iſt der Urſprung ihres 3.78 


rlaß des 4 


J Centratausfcuffes der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen- 


angehöriger hat der Ausſchuß des Bühnenvereins die 
dankenswerthe Zuſicherung gegeben, bei der nächſten 
Generalverſammlung des Bühnenvereins die Auf- 
hebung der ſogenannten Sperrmaſßregeln, bezüglich 
alſo der Beneſize und des Abzuges der Genoſſenſchafts⸗ 
beiträge, beantragen und befürworten zu wollen. „Auch 
iſt uns der Direckorial-Ausſchuß“, fo heißt es weiter, 
freundlich dahin entgegengeͤkommen, daß er die von 
ner Commiſſionsmitglieder als Ergänzung 
feiner Fünſer-Commiſſion für die Reviſion der bühnen- 
vereinlichen Contracts- und Geiedsgeridjts-Beftim- 
mungen acceptirt; fo alſo, daß eine Zehnercommiſſion, 
ſelbſtverſtändlich mit gleicher Berechtigung der ein- 
elnen Mitglieder, event. mit Kusſchlaggabe des Vor- 
enden bei Stimmengleichheit, über die erwähnten 
aterien beräth. 

* [London im Nebel.] Man ſchreibt der „Ir. 
Zig.“ aus London vom 28. v. M.: Heute haben wir 
den güchen 2 Nebeltag. London in einen undurch- 
dringlichen Nebel gehüllt, iſt allerdings keine Gelten- 
heit. Doch kommt es felten vor, daß die feucht-kalte 
Atmoſphäre über eine Woche lang anhält. Und zwar 
werden keine Quartiere verſchont. Nur iſt es, da wir 
öſtliche Luſtzüge haben, im Weſtende und einem Theil 
der City ae beſtellt als anderwärts. Hier 
können wir die „Erbſenſuppe“, den echten Rauchnebel 
in feiner ganzen Abſcheulichkeit durchkoſten. Im Ber- 
gleich mit dieſem Kunſtproduct iſt das ſchwarze Loch 
in Calcutta ein wahrer Luftkurort. Die dort erftichten 
zweihundert Engländer ſammt Frauen und Kindern 
waren innerhalb vierundzwanzig Stunden von allen 


Uebeln und Gebrechen der Erde kurirt. In London 
dauert die Kur Wochen, Monate, Jahre lang 
— und ſchließlich wird man obendrein von 


einem unbeleuchteten Laftwagen meuchlings über- 
fahren und gewaltſam getödtet. Die meiſten vier- 
fpännigen Miethwagen behelfen ſich nämlich ohne 
Lampen. Die bedeckten und unbedechten Laſtwagen 
1 ſolche gar nie. Wenn nun den ganzen Tag 
und die Nacht über die von + ern und Ge- 
fährten aller Art wimmelnden Straßen in eine Nebel- 
wolke gehüllt ſind, welche das Sehen ſelbſt auf m. 
Diſtanz unmöglich macht, iſt die Gefahr für die 
N außerordentlich groß. Statt durchſchnittlich 

„werden 30 ja 40 Perſonen täglich überfahren. Ob 
eine Vorſchrift exiſtirt, welche den Kutſchern das Mit- 
. — von Laternen oder Lampen vorſchreibt, weiß 
berhaupt niemand. Wer für die Unterlaſſung ſolcher 
für die Sicherheit der 3 — nöthigen Vorſchriften 
verantwortlich iſt, weiß auch niemand. Auch Raub- 
anfälle, Diebftähle und Einbrüche mehren ſich. Zaichen- 
diebe können ihren Coup machen und im Nebel 
ſpurlos verſchwinden, bevor die Polizei zur Stelle iſt. 
Aber der Nebel bleibt trotz der Polizei. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 2. März. In der Woche vom 19. bis 
incl. 25. Februar find, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd , auf See total verunglückt 
6 Dampfer und 21 Segelſchiffe (davon geſtrandet 
4 Dampfer und 8 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 
1 Dampfer und 3 Segelſchiffe, verſchollen 1 Dampfer 
und 2 Segelſchiffe, geſunken 3, verlaſſen 2 Segelſchiffe). 
Auf der See beſchädigt wurden gleichzeitig 81 Dampfer 
und 61 Gegelfciffe. 

Thiſted, 27. Februar, der Dampfer „James J. 
Dichfon“ iſt vom Strande wieder abgebracht und wird 
nach Gothenburg geſchleppt. 


Standesamt vom 2. März. 

Geburten: Vicefeldwebel George Scheffler, T. — 
e eee Kuſſauer, S. — Seefahrer 
Jakob Reinhold Siebert, S. — Schneidergeſ. Auguſt 
Drwenski, — Schmiedegeſ. Eduard Littſchwager, 
S. — Schneibergeſ. Auguſtinus Armborſt, S. — 
Schiffszimmergeſeile Eugen Bondzio, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Eduard Grochau, S. — e r Theodor 

T. — Sahneidergeſ. Adolf Siebert, T. — 

chock, S. — Schuhmachergeſelle 

tto Matſchkowski, T. — Kutſcher bei der Straßen- 

eiſenbahn Johann Auguft Gräber, T. — Arbeiter 

Jerdinand Döring, S. — Magazinaufſeher Hermann 

Kohn, T. — Malergehilfe Rudolf Krauſe, T. — Zu- 

. Leopold Zander, T. — Schmiedegeſelle Adolf 

orchert, S. — Arbeiter Julius Jacob Cibora, T. — 

Schankwirth Auguft Nordwig, T. — Malergehilſe 
Julian Domke, S. Fe 

Rufgebote: Maler Friedrich Wilhelm Kuhn in Kulm 
und Johanna Marie Luiſe Bork daſelbſt. — Bureau- 
gehilfe Max Auguft Heuchler und Franziska eg en 

ubin, — Oberkellner Franz Ernſt Johann Völker 
und Marie Mathilde Kerbrich. 

Keirathen: Arbeiter Ferdinand Chriſtian Gorgius 
und Antonie Augufte Ehlert, geb. Maczigewski. — 
Seefahrer Johann Paul Schütz und Laura Henriette 
N — Schneidergeſelle Albert Gottfried Molben- 

auer und Marie Emilie Anders. 

Todesfälle: Sleiſchergeſ. Ceo Ernſt Wodetzki, 36 J.— 
T. d. Arb. Julius Kanski, 1 J. — T. d. Schuhmachergeſ. 
Jakob Schulz, 13 J. — Frau Hulda Adele Braun, 
geb: Schmidt, 4 J. — Schuhmachermſtr. Karl Nickel, 

0 J. — S. d. Bäckermſtrs. Friedrich Steinort, 5 J. — 
eb. Froſt, 62 J. — T. d. Zimmer- 
W. — Wirthin Meta Leppack, 


Frau Anna Selau, 
seh John Berner, 


Friedrich Auguſt 
Winkler, geb. Sulkoski, 36 — Zrau Karoline 
Emma Henriette Hömche, geb. Frantzke, 48 J. — T. 


Jeb d Vir. 50 f. . &. 5. Arb. Je enn 


—— — — ſ—— — txt g—y.·ſ DL 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. März. (Schluß courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 269, Franzoſen 218½, Combarden 114¼, 
Ungar. 4% Golbrente 92½¼. — Tendenz: feſt. 

Wien, 2. März. (Kbendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
306,87, Franzoſen 247,00, Lombarden 130,40, Galizier 
212,00, ungar. 4% Goldrente 105,80. — Tendenz: feſt. 

Paris, 2. März. (Märzcourſe.) Amortif, 3% Rente 
95,65, 3% Rente 95,50, 4% ungar. Goldrenie 92,33, 
Srangofen 543,75, Lombarden 302,50, Türken 19,521 /2, 
Aeanpter 494,37. Tendenz: ſeſt. — RNohjucker 880 
loco 35,50, weißer Zucker per März 37,50, per 
April 37,75, per Mai-Juni 38,38½, per Okt.-Januar 
35,75. Tendenz: matt. 

London, 2. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96/16 April excl., 4% preuß. Confols 104, 4% Ruffen von 
1889 99/2, Türken 19/4, ungar. 4% Goldrente 91%, 
NAesnpter 98. Platz-Discont 3%. — Tendenz: ſeſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 137/.— 
Tendenz: ruhig. 

Beiersburg, 2. März. Wechſel auf London 3 M. 
85,20, 2. Orientanleihe 102,50, 3. Orientanleihe 103,50. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


März. Stimmung: ruhig, abwartend, 
1 3 A 18 60 Rendement 


Öktbr.-Deibr. 13,821 do. 
it 6 Uhr, Stimmung; ſtetig, März 13,80 M 
ebnet 1.0 AR de. Mal 13,7 lt d 


1/2 0. 
Abends. Stimmung: ruhiger. März 13,771 
er, April 197202 Ad 2 5 


Käufer, April 13, ., Mai 13,77½ M do., 
Su EM bo, Juli 13,75 A do., Ohtbr.-Deibr. 
= + 


ri eh a ne 


Danziger * (Vorſtadt Altſchottland). 
ontag, 2. Mär:. 

Aufgetrieben waren: 45 Rinder (nach der Hand 
verkauft); 247 Landſchweine preiſten 38—40 M 
per Centner. Alles lebend Gewicht. Das Geſchäft ver- 
lief gedrückt. Der Markt wurde nur lanafam geräumt. 
— q —ẽö ——— 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 2. März. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3254 Stück. Tendenz: Vorgeſtern und aeftern 
gut, heute langſam, ziemlich geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 59—62 M, 2. Qualität 54—58 Al, 
3. Qualität 48—52 M, 4, Qualität 45—47 M per 100 % 
Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 970 Stück 
(darunter 1244 däniſche, 75 holländiſche, 891 Bakonier). 
Tendenz: Export geringer als in der vorigen Woche; 
flauer, zumal da der Auftrieb ſtärker war; Preiſe ziem- 
lich unverändert; geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual ; 
51—52 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 49—50 M, 
3. Qual. 46—48 M per 100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
60—64 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 54—59 Pf., 
3. Qualität 4u—53 Pf. per d Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 505 Stück. 
Tendenz: Recht gedrückt, obgleich die Exporteure mehr 
Bedarf hatten, als in der vorigen Woche; nicht geräumt. 
Bezüglich der Preiſe erzielten nur Lämmer die gleichen, 
wie in der vorigen Woche. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
44—46 Pf., beſte Lämmer bis 50 Pf., 2. Qual. 39— 
42 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Zür feine und feinſte Cahnenbutter von Gütern, Milch- 
Ia. 108—110 


la. 105—107 M, IIIa. — Fand butler: 
ommerſche M, Nehbrücher 83—86 AN, ſchleſiſche 
7 M, oſt- und weſtpreußiſche „Tilſiter 


aare 7 
—48 M, Au.-Back- ſteinkäſe 12—16—22— r 
5⁰ . — Berlin. — Eier. Beiahlt wurde 
3,25—3,45 per Schock, bei 2 Schock Abzug per 
Kiſte (24 Schock). 


Schiffs-Liſte. 


S2.) holm, Limhamn, 
Kalkſteine. — Charlotte (SD.) Tack, Marſtrand, Heringe. 
— Mim .), Döge, Kiel, leer. . 

Geſegelt: Morſö (S.), Lind, Hamburg via Kopen- 


„Getreide. 
dene e 


Meteorologiſche Depeſche vom 2. März. 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


Tem. 


Stationen. Celſ. 


Wind. | Wetter. 


Mullaghmore. 
Aberdeen 
Chriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm. .... 
———.— Er 
eiersburg +++» 
os kau 


W 
Tork, Sueenstown | 767 | RW 4 halb bed, 


9 

Cherbourg... 168 W 4 bedeckt 9 | 

elder 61 SW 3 Nebel 5 

lt . | 704 | WEM 5 Nebel 4 
3 3 . . 58 | MEM 5 Regen 7 
3 . — | 158 2er 3 Ze : 4 

eufahrwaſſer . | 7 ede 
Memel. . 751 SW 5 Nebel 2 
Paris 168 | GW 11bedeci 
Münſter 161 | WE edeckt 8 | 
Karlsruhe . 16 SW 5 wolhi 6 
Wiesbaden 788 | Hill — bebecht 4 
München *. 17868 S bedeckt 5 
Chemnitz. . 164 SSW 3|bededt 5 
Berlin . . 160 | WEM 3 bedeckt 8 
Dien 8 1 Rebe — 
Breslau : . 62 Sm 24 bedeckt 44 
Ne d' Ar. . 72 N = 3 Rebel 5 
Nia 448 3 heiter 5 
Trieſt. . 767 | Hit — wolnia 4 


u 7 Grad r dem Mittelwerthe un is zu 9 Grad 
ber dem Gefrierpunkt. In Ungarn da 
noch ſtrenge Säle, Peſt meldet fi Sen ee 


16 Grad unter 
Deutſche Seewarte. 
Fremde. 


Goldſchmied a, Wien, Hahndor 
Köniogber Nolte a. & x 5 


a. Micofhisko, Mi 

Hotel Engliſches Kaus. Schmidt, „ 
llmann a. Hamburg, furt a. M.. 
Kreusler a. Kettwig, Frederic a. Straßburg, Köhler 


Biling a. Manthen a. D 


Worms, Lichtenberg a. Leipig, Hartmann, Gäutt, 


Montau a. Gr. S 
a. Lappin, 
£ufiner a, 


Verantwortliche Nedacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. 8. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Mauer. — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheit 
und den übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
teil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


wind 


Depot 
in Danzig; 
Herm. Lieyan, 
Apotheke 
zur Altitadt, 
Holzmarktl. 


Eins der wirkſamſten Heilmittel bei den bezeichneten Arankheiten ift 


Salz 


bereitet aus dem Vaſſer der Homburger — — Quelle nach ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaschen von 170 Gramm a , 2,50 und 480 Sramm a M 6,00. 
ö durch d en und Waſſerhandlungen der vo en Verwaltung zn Kombu 178 v. d» 22 


Mämorrheoidal- 


Verdauungs- 5 „ Fettleibigkeit en, Zustände 


„Beschwerden 


Leichte 8 
Sr 11 Deutiche Seöuftrielt Näpcheaft 
Der täglich zunehmende 931 N 


TCAO-VERBRO 


(entöiter leicht löslicher Sacao) 
0 G E L | beta nur Bentoe, beifen vorzügfiche a a A  hlchet und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 


ganz beſonderer Beachtung empfohlen. 
Zu Haben in Doſen von 3 d I dd HA Mb in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen Conditoreien, 


für l 850, M 3. MA 1,50, AM 0.75 Celoniatwaar Deltenteh- und Drosuen Belnäften 


Fer verifarb mir mein ge 
liebter Mann, unſer geliebter 


ee a gi e 0 is, Feldbahn-Fabrik 
* u Ludwig Zimmermann Nachller., Danzig. 


w Bani, 2. März 1891. (4133 
Die Hinterbliebenen.“ 
Comtoir und Lager: Ziſchmarkt 2021. 
Neue und gebrauchte 


Die. Beerbigung — liebenſß 
Frau findet Mittwoch, 
den 4. März, Vorm. 11 Uhr, 
vom „ aus, Wieſen-] 


eat Seauog 


Stahlſchienen, Nadfätze, 


aſſe Nr. 3, nach dem neuen h j chi 
St, ite e f Stahlgrubenſchienen, 


der “N 
— Se \ empfehlen ; [- . I . | Cowries etc, x 
Beneral-Berfammlung ntanidlsser S e ; transportable Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſätze, 
1 ee e e Café Mohr, Oliraer Thor. = kauf auch miethsweise 
Jolatliſchen i eee W Freie Fahrt WE coulanteſte Zahlungsbedingungen. 


Altersverſorgungsvereins a t Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolhen, Hacken, Steinſchlaghämmer, 
Dienitag,, u 10 125 1891, BR EINES ei t 8 3 re 5 etc. zu billigſten een 


hr, 


Zur Aus ſaat 


offer 1 
Prima Goyimermeiien; deutſchen. 


im Re des Naiferhofes. 2 : = = — 
Tagesordnung: . ed a 100 m Wurf baares Geld Für mein Confor ſuche 
5 | arrett Smith & C 
1. Jahresrechnung. 2 3 velcfte gerinnt non TEE 0, einen Lehrling 
3. Beraihung ad zus En Iren BoD, . ga dich . Sen 6 ; Maſchinenfabriken, gegen monatliche Remuneration. 
2 8 — tehn am d. J. s + » 
4. u En 2 Rechnungs- 1 . ae ie 28 5 und Lifte veriendet ſo lange! der n 955 Magdeburg - Buckau und Sudenburg. urn 
( vöhte Heller einſen. durch 5 b 2 ellergaſſe 3. 
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